
Juden mit osteuropäischen Wurzeln
waren im Nationalsozialismus eine

der ersten Zielscheiben.
 Bereits im Oktober 1938 wurden

rund 17.000 Angehörige der
sogenannten „Ostjuden“ an die

polnische Grenze deportiert .
Ludwigshafen war davon besonders
betroffen, da der Anteil  ansässiger

ostjüdischer Familien hier sehr
hoch war. Nach der Verlegung der
Stolperschwelle für die Opfer der

Polenaktion als deutl ich sichtbares
Gedenken in der Stadt,  beleuchten

Studierende der Universität
Mannheim nun in einem Vortrag
Einzelschicksale im Kontext der

damaligen Ereignisse.
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